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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 21. September
Hierzu eine Beilage.

1847.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das vierte Quartal
dieſes Jahres October bis December (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohllobl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moöglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-

Halle, den 21. September 1847.
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Deutſchland.
Berlin, d. 13. Septbr. Die heutige Verhandlung

des Polenprozeſſes begann mit der Vernehmung des
Angeklagten Stanislaus v. Bieſiekierski. Derſelbe iſt 1792

geboren, machte im polniſchen Heere 1812 den Feldzug ge
gen Rußland mit, trat ſpäter wieder in polniſche Dienſte
und erhielt im Jahre 1815 ſeinen Abſchied als Gardeka-
pitain. Nach dem Tode ſeines Vaters wurde er Gutsbe-
ſitzer im Poſenſchen, nahm an der polniſchen Revolution
Theil, fuührte als Oberſtlieutenant das Regiment Maſuren,
wurde durch die Schlacht bei Oſtralenka kriegsunfähig,
verheirathete ſich 1834, verkaufte Johannis 1845 ſeine Guü-
ter und nahm ſeinen Wohnſitz in Poſen. Jn ſeinem Hauſe
fanden mehre Emiſſare Aufnahme. Seine Schwager Mi-
korski und Koſinski ſuchten ihn zur Uebernahme des Kom-
mandos uüber die Jnſurgenten in Weſtpreußen zu bewegen.
Nach anfanglicher Ablehnung des Antrags erklarte ſich der
Angeklagte bereit. Jn den erſten Tagen des Februar 1846
kam er zu Mieroslawski und erhielt ſeine Jnſtruktion. Am
8. oder 9. Febr. reiſte er nach Weſtpreußen zu ab. Am 13.
Febr. kam er nach Bromberg, wo er mit Koſinski eine Be
ſprechung hatte. Bei ſeiner heutigen Vernehmung ſtellt der
Angeklagte in Abrede, mit Mikorski, Koſinski und Mie-
roslaweki Beſprechungen über den Aufſtand gehabt zu ha-
ben. Nach Weſtpreußen zu ſei er in Geſchäften gereiſt und
habe in Bromberg mit Koſinski ein allgemeines Geſpräch
über die Seruüchte von der Revolution gefuhrt. Der Staats-
anwalt bemerkt: Der Angeklagte habe in der Vorunterſu-

chung ein Geſtändniß abgelegt, aus welchem vollſtändige
Mitwiſſenſchaft hinſichtlich der Verſchworung hervorgehe.
Die thätige Mitwirkung an der Sache der Revolution wer-
de durch die Ausſagen Mieroslawski's und Koſinski's be-
wieſen. Was den jetzigen Widerruf Mieroslawski's betreffe,
ſo kounne dieſer um ſo weniger in Betracht kommen, als
ein ſchriftliches Beweisſtuck fur die Wahrheit der fruühern
Ausſagen vorhanden ſei. Er trage auf die Beſtrafung des
Angeklagten wegen Hochverraths an. Der Vertheidiger
ſucht die Geſprache uber die Revolution als ganz naturlich
und durchaus unverfaänglich darzuſtellen. Wegen Mitwiſ-
ſenſchaft und unterlaſſener Anzeige könne ſein Client nicht
beſtraft werden. Er habe von orthodoyen Geiſtlichen den
Satz aufſtellen hören „Du ſollſt Gott mehr lieben als dei-
nen Mitmenſchen.“ Dieſe Forderung ſcheine auch der Staat
zu ſtellen, wenn er verlange, daß der Buürger ſeine näch
ſten Angehörigen verrathen ſolle. Der Staat koönne dies
aber nicht beanſpruchen, und wenn im Geſetze auf unter
laſſene Anzeige eine Strafe geſetzt werde, ſo werde damit
Mißtrauen in die Familien geſäet und die ſociale Ordnung
erſchuüttert. Was die ſeinem Clienten Schuld gegebene Mit
wirkung betreffe, ſo lagen dafur keine thatſächlichen Be
weiſe vor, und er trage auf deſſen vollige Freiſprechung an.

Hierauf wird zur Vernehmung des Angeklagten Philipp
Zadora v. Lamczkowski geſchritten. Derſelbe iſt 39 Jahre
alt und aus dem Konigreich Polen geburtig. Er nahm am
Revolutionskriege Theil, ging dann nach Frankreich und
trat hier der demokratiſchen Geſellſchaft dei. Jm Juli
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1844 verließ er Frankreich und kam nach Poſen, wo er
ſich lange Zeit bei dem Weinhandler Koczkowski aufhielt,
in deſſen Auftrag er angeblich Geſchäftsreiſen machte bei
Koczkowski verſammelten ſich viele Verſchworene, welche
dort geheime Beſprechungen hielten. An denſelben nahm
der Angeklagte Theil. Jm November 1845 wurde er von
der poſener Polizei als vagabundirender Fremder nach Ber-
lin verwieſen und erhielt hier den Befehl, ſofort den preu
ßiſchen Staat zu verlaſſen. Trotzdem kehrte er nach dem
Großherzogthume zuruck, wo er am 22. Febr. verhaftet
wurde. Bei ſeiner Vernehmung räumt der Angeklagte ein,
daß er Mitglied des demokratiſchen Vereins geweſen. Er
ſei aber ſtillſchweigend ausgeſchieden. Die angegebenen Per-
ſonen kenne er gar nicht. Der Stellvertreter des Staats-
anwalts ſucht darzuthun, daß der Angeklagte, obwohl Aus-
länder, ſich dennoch eines hochverratheriſchen Verbrechens
gegen Preußen ſchuldig gemacht habe. Der Vertheidiger
ſtellt auf, daß ſein Client als Ausländer einer auslaändi-
ſchen Verbindung angehöort habe und demgemäß nicht in
Preußen wegen Hochverraths beſtraft werden koönne.

Schweiz.
Zürich, d. 12. Sept. Mit jedem Tage ſind die Ver

hältniſſe hier verwickelter geworden feſt zu einem wahr-
haftigen gordiſchen Knoten zuſammengeballt, der nur mit
dem Schwerte gelöſt werden kann. Die Mehrzahl der Be-
ſorgten iſt damit einverſtanden: daß wir bald Krieg haben
werden, Buürgerkrieg, obſchon es unentſchieden bleibt, wie
er anheben wird. Die Tagſatzung, die ungewiß war uüber
die Mittel, den Sonderbund zum Gehorſam zu bringen,
die mit dem 18. d. wieder zur Berathung zuſammentritt,
wird die Frage entſcheiden eine Frage, auf welche die ge-
ſammte Schweiz geſpannt iſt. Wirft ſie den Handſchuh
hin, ruft ſie zum Kampfe, wird die ganze Schweiz ſich in
Maſſe erheben, dem Geſetze den Sieg geben und, wie Kriegs
kundige verſichern wollen binnen zwei Tagen der Jeſuiten-
mächt ein Ende gemacht haben. Sollte aber die anberaumte
Sitzung wieder zu nichts fuhren, die Entſcheidung noch län
ger in die Ferne ſchieben wollen, ſo ſteht zu befuürchten:
daß alsdann dennoch eine bedeutende Zahl unſerer Jugend
eine Freiſchaar bilden, den Krieg beginnen wuürde, der ſich
nun doch bald über das ganze Land verbreiten müßte, der
von Seiten der Regierung der getreuen Kantone nicht ge
hemmt werden könnte, wenn ſie nicht anders ihren Fein-
den in die Hände zu arbeiten gedenken. Fur die gute Sache
wäre der erſte Fall bei weitem vorzuziehen. An eine Jn-
tervention Oeſterreichs glaubt hier keiner mehr, da ſowohl
andere Mächte und Nationen dagegen opponiren wurden,
als auch die Verhältniſſe in Italien die ungetheilte Auf-
merkſamkeit des öſterreichiſchen Kabinettes erfordern. Von
Frankreich her aus dem Elſaſſe und der Fretgrafſchaft ſo
Wwohl, wie aus den entfernteren Provinzen ertönen überdem
Stimmen der Sympathie, welche auf Hulfe, in Zuſchuſſen
von Geldern, wie Zuzügen von Freiwilligen rechnen laſſen.

Jtalien.
Nom, d. 7. Sept. Die neueſten Blätter melden die

Ankunft dreier engliſchen Kriegsſchiffe in Ankona: „Albion“,
Rodney Vanguard.“ Ueber Zweck und Dauer ihres
Aufenthaltes mangeln indeſſen alle näheren Angaben und
in andern Zeiten würde die Anweſenheit dieſer bei den ie-

niſchen Jnſeln ſtationirenden Schiffe kaum einer Erwäh-
nung verdienen. Wie man ſie hier zu deuten geneigt ſein

wird kann kaum zweifelhaft ſein wenn man ſich erinnert,

wie hier einige Artikel der Times aufgenommen wurden,
da ſie gewiſſe Sympathieen fur die italieniſche Sache zu
verrathen ſchienen. Noch geringere Bedeutung mochten wir
der Erſcheinung eines einzelnen franzöſiſchen Kriegsſchiffes
beilegen, welches am 5. in Civitavecchia Anker geworfen.
Der Befehlshaber deſſelben ſoll erklärt haben daß es zur
Dispoſition des franzöſiſchen Geſandten in Rom geſtellt
ſei. Der Aufſtand in Calabrien ſoll den Verſuch ge-
macht haben, ſich von Reggio aus nach Sicilien zu ver-
pflanzen; doch ſcheinen durch eine bedeutende Truppenver-
ſtäaärkung dieſe Pläne vor ihrer Verwirklichung vereitelt wor
den zu ſein.

Die „Gazzetta di Milano“ vom 10. Sept. meldet von
Ruheſtörungen, die am 8. Sept. Abends in Mailand bei
Gelegenheit der Beleuchtung des Doms und gegenuüberlte
genden erzbiſchoöflichen Palaſtes vorgefallen. Es entſtand
ein plötzliches Gedränge, und aufruühreriſches Geſchret ließ
ſich, beſonders vor dem Kaffeehauſe des Domplatzes, ver
nehmen; unter den Ruheſtörern waren wie es der Mund-
art nach ſchien, mehrere Nicht Mailänder. Endlich ſchritt
die militairiſche Macht ein jedoch ohne ernſtlichen Gebrauch
von ihren Waffen zu machen, und ſauberte den Platz.
Drei Menſchen wurden leicht verwundet, und einer im Ge
dränge erdruckt. Auch der Erzbiſchof richtete von einem
Fenſter ſeines Palaſtes ermahnende Worte an die Menge,
und bald kehrte vollſtändige Ruhe zuruck.

Die Gazzetta Piemonteſe vom 10. Sept. ſchildert
dieſe Unruhen in Matland als ziemlich ernſthaft. Doch
habe man die Truppen nicht aus den Kaſernen rucken, ſon
dern nur die Polizeimannſchaft einſchreiten laſſen, von der
viele ſchwer verletzt worden. Das Ermahnen des Erzbiſchofs
zur Ruhe ſei lange vergebens geweſen.

Eine außerordentliche Beilage zum Giornale del Regno
delle due Sicilie ſagt über die vorgefallenen Unruhen:
Wir kundigen, gewiß zu allgemeiner Freude, an, daß
Meſſina und Reggtio, wo die öffentliche Ruhe durch einen
Haufen Uebelthäter geſtoört worden, Dank der Tapferkeit
und dem vortrefflichen Geiſte der königl. Truppen, wieder
vollkommen zur Ruhe zurückgekehrt ſind.“ Nach einer No
tiz in der Gazzetta Piemonteſe zählt man etwa 40 Ge-
todtete und Verwundete unter Truppen und Aufruhrern.

Frankreich.
Paris, d. 14. Septbr. Marſchall Oudinot Herzog

von Reggio, Gouverneur der Jnvaliden, iſt geſtern Abend,
81 Jahr alt, mit Tode abgegangen,

Das Abdankungsvorhaben der Königin Jſabella ſtellt
ſich immer mehr als ein Mährchen heraus. Die junge
Herrſcherin ſcheint nichts weniger als geſonnen, ihrer Macht
ſich zu entkleiden. Jn allem ihrer Laune folgend uberläßt
ſie ihren Miniſtern die Verantwortlichkeit fur alles. Dies
Verfahren erregt um ſo größere Beſorgniſſe, ſowohl in den
Tuilerien als in Malmaiſon, da man durch daſſelbe mehr
und mehr allen Einfluß auf die ſpaniſchen Angelegenheiten
einzubuüßen befürchten muß. Die häufigen Konferenzen,
welche zwiſchen der Königin Chriſtine, in Gegenwart ihres
Gemahls, des Herzogs von Rianzares, und dem König
Ludwig Philipp, im Beiſein des Herzogs von Montpenſier
ſeit einigen Tagen ſtattgefunden haben bezeugen die unge-
meine Wichtigkeit, welche man auf die fortſchreitende hochſt
mißliebige Entwickelung der Dinge in Madrid legt. Herrn
Gutzot ſoll geſtern die Nachricht zugekommen ſein, daß das
Miniſterium Salamanca wirklich den Beſchluß gefaßt, in
allen Bezirken Urwahlen vornehmen zu laſſen damit eine
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Verſammlung conſtituirender Cortes ernannt werde. Die
Wahlen ſollen zwiſchen dem 25. und 30. d. M. vollzogen
und die Cortes am 15. October zuſammenberufen werden.

Von dieſen Cortes ſoll das Erbfolgegeſetz verändert und die
Herzogin von Montpenſier von der Thronfolge ausgeſchloſ
ſen werden.

Nach Berichten aus Oran ſoll es höchſt unwahrſchein-
lich ſein, daß Abdel-Kader es wagen würde, ſeinen Marſch
von Taza nach Fez fortzuſetzen. Es ſcheint ſagt heute
das „Journal des Débats“, „daß man auf die erſte Nach-
richt die Folgen von Abdel-Kader's Marſch gegen die ma-
rokkaniſche Stadt Taza ſehr uübertrieben hatte. Schon der

Moniteur algerien hat die Ungenauigkeiten berichtigt,
welcher in dieſer Hinſicht Glauben erlangt hatten. Jetzt
fuhrt auch das Echo d'Oran vom 4. Sept. die That-
ſache, mit der man ſich anfangs ſo viel beſchäftigte, auf
ihren wahren Werth zurück. Dieſes algieriſche Blatt ſagt
nämlich Man läßt bereits Abd- el -Kader als Sieger in
den Ebenen von Fez erſcheinen. Eine einfache Betrachtung
zeigt aber, daß die Ereigniſſe, aller Wahrſcheinlichkeit nach,
nicht ſo raſch gehen werden. Seitdem Abd-el-Kader ſeine
Zuflucht nach Marokko genommen ſtutzt er ſich auf einen
Gebirgsgurtel, der von Kabylenſtäammen bevolkert iſt, wel
che ſeit Jahrhunderten unabhängig ſind. Als Schlupfwin-
kel bietet ihm dieſe Stellung wohl Sicherheit, aber angriffs-
weiſe von da nach außen zu verfahren, dazu kann ſie ihm
wenig helfen, indem die Verfaſſung der Volkerſchaften ſelbſt,
bei denen er ſich in Anſehen zu ſetzen gewußt, dem entge-
genſteht. Das Jnnere des Reichs, von Fez bis zum Mee-
re, iſt von einem zahlreichen Makzen bevoölkert, deſſen Exiſtenz
an die der Scheriffs ſich knupft. Die Kabylen wurden
nicht auf den abenteuerlichen Zug mit Abd-el-Kader ſich
einlaſſen, und ſelbſt wenn ſie es wollten, wurde er mit
ſeinen leichten Truppen es nicht wagen, den Bannern des
Oberhaupts der Religion entgegen zu marſchiren.

Großbritannien und Jrlanb.
London, d. 11. September. Es iſt in offentlichen

Blattern, bei Gelegenheit der Nachricht von der Sendung
des Lord Minto nach Rom, als engliſchen Geſandten bei
dem Papſte, ſo viel von dem praemunire die Rede
geweſen, welchem ſich die engliſchen Miniſter bei dem
Schritte zur Eröffnung einer diplomatiſchen Verbindung
mit dem Papſte ausſetzen wurden daß es vielleicht nicht
unintereſſant ſein durfte, etwas Näheres uüber dies Ver-
hältniß zu erfahren. Schon Eduard I. hatte Schritte ge-
than, um der Herrſchaft des Papſtes in England die ſich
immer mehr auszubreiten drohte, Grenzen zu ſetzen und
deswegen die Statuten des praemnnire gegeben, welche im
35. Jahre ſeiner Regierung (1307) erſchienen, und als der
erſte Schritt zur Beſchränkung der päpſtlichen Macht angeſehen
werden können. Blackſtone ſieht das Verbrechen des prae-
munire als eine unmittelbare Beleidigung des Königs an,
weil eine jede Ermuthigung der papſtlichen Macht eine
Schwächung des Anſehens der Krone ſei.“ Jn der Ver-
fuügung zur Ausuübung der Statuten werden die Worte ge-
braucht: praemunire facias (es ſoll vorgeladen wer-
den) praefatum A. B. etc. weil die Parteien eine foörmliche
Vorladung erhalten, ſich wegen des Verbrechens zu ver-
antworten und daher iſt der Name nicht auf die Verfuü-
gung, ſondern auf das Verbrechen ſelbſt angewendet wor-
den das eigentliche Statut, von dem es gebraucht wird,
iſt indeß das, welches unter Rich ard II. gegeben wurde,
und worin beſtimmt wird, daß Jeder, der entweder in
Rom, oder anderswo, Ueberſetzungen Verhandlungen,

nigs Schutz erklärt werden,

Excommunicatlonen, Bullen, Jnſtrumente u. dergl. gegen
den König, ſeine Krone und Reich veranlaßt, ſo wie Alle
und Jede, die ihm dabei behuülflich ſind, außer des Kö

und ihre Länder und
Güter dem König verfallen ſein ſollen; auch ſollen
ſie perſönlich ſich vor dem König und ſeinem Rath zu ver
antworten haben, und ſomit der Prozeß „„praemunire fa-
eias“ gegen ſie eröffnet werden. Verfugungen der ſpaäte
ren engliſchen Könige bis zu Heinrich VIII. haben dieſe Be
ſtimmungen beſtätigt, nur iſt das Verbrechen des praemu-
nire in ſpäterer Zeit auch auf andere ſchwere Beleidigun
gen der Krone ausgedehnt worden. Eigentliche Ver
hängungen der obenbezeichneten Strafen auf den Grund
des praemunire, ſcheinen indeß ſelten ſtattgefunden zu ha
ben und Blackſtone führt nur ein Beiſpiel davon an, wo
unter der Regierung Karl II. mehrere Perſonen, welche den
Huldigungs-Eid nicht leiſten wollten damit belegt wurden.

Die Times enthalten heute einen längeren Artikel
uüber die Zurückberufung Espartero's, in welchem beſonde-
res Gewicht darauf gelegt wird, daß derſelbe ſich von allen
den Jntriguen, welche während der letzten Zeit in Spa-
nien im Schwunge geweſen ſind, vollkommen freigehalten
habe, ſo daß er vor Allen berufen ſei, der Königin in ih
rer ſchwierigen Lage eine ehrliche Stütze zu werden. Zu-
gleich erinnern jedoch die „Times“ den ExRegenten daran,
daß er ſein Exil nur ſeinem Mangel an Entſchloſſenheit zu
danken habe und fordern ihn auf, fortan mit Energie und
Lebhaftigkeit zu. Werke zu gehen.

Demſelben Blatt wird aus Paris geſchrieben, daß die
Zuruckberufung und Wiedereinſetzung Espartero's in alle
ſeine Wuürden der franzöſiſchen Regierung ſehr unwillkom-
men ſei, weil er glaube, daß er bald an die Spitze der
Staatsgeſchaäfte treten werde.

Aus Jrland wiederholen ſich die Nachrichten von De
monſtrationen und Erkläärungen, dahin gehend, daß viele
Gegenden nicht im Stande ſeien, die neue Armenſteuer
und zugleich den Betrag der erſten Rate der Ruückzahlung
auf die von der Regierung zur Unterſtützung der Armen ge-
machten Vorſchuſſe aufzubringen. Jn dem durch Noth und
Seuchen beſonders hart mitgenommenen Bantry kam es
am 6. Sept. noch zu einem Tumult, indem die bisher mit
Lebensmitteln unterſtützten Armen in Maſſe nach dem Ar
menhauſe ſtrömten und Aufnahme verlangten. Die bewaff-
nete Macht mußte ſie abwehren und dann noch von einem
Kartoffelfelde vertreiben, das dem Armenhauſe gehoört und
das ſie zu plundern anfingen.

Vermiſchtes.
Aus Hirſchberg meldet man, daß der in vori-

ger Woche auf dem Rieſengebirge gefallene Schnee auf dem
Kamm einen Fuß tief liegt und ſich bis Petersdorf und
Seydorf, ſo wie bis zum Kynaſt und zur Anna- Kapelle
hinunter erſtreckt.

Danzig, d. 13. Sept. Wohl noch nie iſt ſo viel
Holz aus Polen nach Danzig gekommen, als in dieſem
Sommer. Zur Unterlage bei den in den uberſeeiſchen Län-
dern fortwährend neu angelegt werdenden Eiſenbahnen wer-
den in unglaublich großer Quantität die mit dem Namen
Slippers belegten Holzſtuücke gebraucht. Auf der Weichſel
ſah es dabei ganz eigen aus. Von der Eindämmung bei
Neufähr an wo der jetzt ſo rieſenhaft große Danziger
Hafen beginnt bis zur Stadt iſt ſie ſchon längſt derma
ßen mit Holztraften bedeckt, daß die Durchfahrt den hier
hin und her gehenden, aus dem innern Lande kommenden
Oderkähnen ſchwer wird.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Diejenigen Einwohner der Landgemein-
den des Saalkreiſes, welche im Jahre 1848
ein bisher betriebenes Hauſir Gewerbe fort
ſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen,
werden hierdurch aufgefordert, in den Tagen

vom 30. Se bis 2. Oetbr.
J.

Vormittags von S bis 12 Uhr
ſich perſönlich in meinem Geſchäftszimmer
hierſelbſt zu melden.

Die, welche einen Gewerbeſchein bereits
beſitzen, haben ſolchen, ſowie ein Wohl-
verhaltenszeugniß ihrer Ortsbehörde, dieje
nigen aber, welche ein Hauſirgewerbe erſt
anfangen wollen, außer dem Wohlverhal-
tensatteſte auch einen Ausweis über ihr
Alter beizubringen.

Nur diejenigen welche bis zum 2. Octo
ber d. J. zu einem Gewerbeſcheine ſich mel
den, werden in die am 10. October einzu
reichende Liſte der Hauſirer aufgenommen,
wogegen die, welche in obiger Friſt ſich
nicht melden, es ſich ſelbſt beizumeſſen ha
ben, wenn ſie auf ſpätere Meldung den
Gewerbeſchein erſt nach dem 1. Januar 1848
erhalten und ſonach den Betrieb ihres Ge
werbes nicht mit Eintritt des Jahres 1848
beginnen können.

Sämmtliche Schulzen fordere ich auf,
gegenwärtige Bekanntmachung ungeſäumt
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen.

Halle, den 2. September 1847.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Edietal-Citation.
Nachdem durch das am 11. Juni d. J.

abgefaßte Erkenntniß über das Vermögen
des hieſigen Kaufmann Friedrich Wil-
helm Fleiſcher der Concurs eröffnet wor
den ſo wird zur Anmeldung und Nach-
weiſung der an die Concurs-Maſſe zu ma-
chenden Forderungen auf

den 24. November e. Vormittags
um 10 Uhr

vor dem Deputirten Herrn Oberlandesge-
richtsaſſeſſor Thümmel ein Termin an
hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt, zu welchem
alle bekannten und unbekannten Gläubiger
des Gemeinſchuldners mit der Aufforderung,
entweder perſönlich oder durch zuläſſige Be
vollmächtigte zu erſcheinen und unter der
Warnung hierdurch vorgeladen werden daß
Diejenigen welche in dieſem Termine nicht
erſcheinen, mit allen ihren Forderungen an
die Maſſe ausgeſchloſſen werden, und ih-
nen deshalb gegen die übrigen Creditoren
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden
wird.
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Den am Orte nicht bekannten Gläubi-
gern werden die Herren Juſtiz-Commiſſa
rien Pleſch, Schumann und Juſtizrath
Conſtantin als Bevollmächtigte empfoh
len. Jn dem Termine aber haben ſich die
Gläubiger auch über die Beibehaltung des
bisherigen Jnterims-Curator, Juſtiz- Rath
Senff, ſowie über die weitere Behandlung
der Activ- Maſſe zu erklären, wobei denn
ferner blos die am Orte mit Bevollmäch-
tigte verſehenen Gläubiger zugezogen werden.

Die Paſſiv Maſſe beträgt 8710 Thlr.
23 Sgr. 8 Pf. worunter allein 4850 Thlr.
bereits beſcheinigte Jllaten der Ehefrau des
Cridars ſich befinden. Die Activ- Maſſe
aber beträgt für den Fall, daß der mit der
Ehefrau des Eridars abgeſchloſſene Ver
kauf über das Waarenlager nicht aufrecht
erhalten werden ſollte, 4953 Thlr. 16 Sgr.
3 Pf., im letzteren Falle aber blos circa
500 bis 600 Thlr. ſo daß für den nicht
bevorzugten Gläubiger wenig zu hoffen iſt.

Zeitz, den 20. Juli 1847.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Roſenfeld.
Oeffentlicher Verkauf.

Auf
Freitag den S. Oetober d. J.
von Vormittags 10 Uhr ab

ſollen die in hiefiger Stadt Nr. 45 des
Brandkataſters in der breiten Straße bele-
genen Diaconat- Gebäude zu Schloß Nebra
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich verkauft werden.

Nebra, den 15. September 1847.
Der Vertreter des Kirchen-Patronats.

Küchler.

Auction.
Dienstag den 28. d. u. f. Tage Nach-

mittags 1 Uhr, wird das Waarenlager des
Kaufmann Overman, beſtehend in 16 St.
Wildſohlenhäuten, Sohlen-, Ge-
ſchirr-, Verdeck- u. Kalbleder, Stiefelſchäfte,
Fahlhäute, ſchwarze und braune Kalbfelle,
ſchwarze lohgahre Wichsfelle, ſchwarzplatte
Kalbfelle, Saffian und gepreßtes Leder,
glanzirte Schaaffelle und andere Leder
waagren, Strangſcheiden, Schuſterplan,
Abſatzſtifte, Zwecken Hufeiſen, Oerte und
Ahle, 1 Faß Schuhmacherhanf, circa 100
Kiſten div. Cigarren, Champag-
ner, Punſcheſſenz, Rauch und Schnupf-
taback, und zuletzt die Ladenutenſilien,
Ladentiſche, Regale, Ladenlampen, eine
große complette Vrücken waage, und
a. Sachen in dem Sattlermeiſter Kathe-
ſchen Hauſe, Leipzigerſtraße Nr. 323, ge
richtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-C.
Firma's fertigt billigſt C. W. Steuer,

kl. Steinſtr. Nr. 209.

Vieh und Jnventarien-Verkauf
zu Strentz-Naundorf.

Nächſten Donnerstag den 23.
d. M. Morgens 10 Uhr

ſollen auf dem vormals Baltzer'ſchen An
ſpännergute hier

4 Stück Pferde, worunter ein drei- und
ein fünfjähriges,

8 Stück Rindvieh, inel. 2 Ferſen,
30 Stück Schaafe,
3 Stück Schweine,
Hühner und Gänſe,
1 Wagen mit eiſernen Achſen, 1 Stuhl-

wagen Pflüge, Eggen, Geſindebetten,
Milchgeräthſchaften und ſonſtige Wirth-
ſchaftsinventarien,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden, wozu ich Kauf-
luſtige ergebenſt einlade.
Strentz-Naundorf, d. 16. Sept. 1847.

G. A. Gellhorn.

(Offene Stellen.) 1 Fabrik-
aufseher, kautionsfähig, mit 400
Thaler Gehalt 1 PFörster
1 Gärtner 20berkellner
1 Koch mehrere Komtoirbo-
ten mehrere herrschaftliche
Diener 1 Portier und 1 Meyer
werden verlangt durch Langefeldts
Agentur-BnreauinBerlin, Karls-
strasse Nr. 17.

So eben erſchien und iſt bei C. A.
Schwetſchke und Sohn in Halle
vorräthig:
Volks-Kalender für 1848. Her-

ausg. von Karl Steffens. Mit
Stahlſtichen und Holzſchnitten.
8. geh. 121 Sgr.

Außerdem ſind noch verſchie-
dene andere Volks-Kalender, ſo-
wie auch Wand-, Comptoir- und
Termin-Kalender vorräthig.

Ein Fortepiano zu 30 Thlr. und ein
Badeſchrank ſtehen zu verkaufen Karzerplan
Nr. 244 eine Treppe hoch.

Ein Kanonenofen wird zu kaufen ge-
ſucht ebendaſelbſt.

Streichzündhölzer,
100 Mille à 2 bis 5 Thlr. empfiehlt

F. A. Hering.
1500, 1000, 500, 250 und 150

Thlr. ſind auszuleihen durch den Secretair
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Neunaugen à Stück 1 Sgr., 1 Sgr.
3 Pf., 2 Sgr. in Schocken billiger, em

pfiehlt Voltze.
Gebauerſche Buchdruckerei



Dem Gymnaſial Lehrer Dr. Franz
gen, im Regierungs Bezirk Erfurt,

Beilage zu Nr. 220
d e s

Zeitung für Stadt und Lande.Couriers, Halliſcher
Dienstag, den 21. September 1847.

Deurſchland.
Berlin, d. 16. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:

Nauck zu Schleuſin-
und dem Tageloöhner

Jakob Meyer zu Abenden, im Regierungs-Bezirk Aachen,
die Rettungs Medaikle am Bande zu verleihen.

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats und
Juſtizminiſter Uhden iſt aus Schleſien hier angekommen.
Se. Excellenz der General Lieutenant im Kriegsminiſterium,

von Stoſch, iſt nach Schleſien von hier abgereiſt.

Nach einem Plenarbeſchluß des königl. geh. Obertribu-
nals, den das heutige Juſtiz-Miniſterialblatt enthält, hat
durch die Beſtimmung des 70. Tit. 21. Th. 1. des Allg.
Landrechts der Nießbraucher nur dem Eigenthuümer gegen-
uüber verpflichtet werden ſollen, die Zinſen der auf der
Sache haftenden Schulden zu berichtigen; nicht aber hat
damit dem Glaäubiger ein unmittelbares und perſonliches
Recht gegen den Nießbraucher eingeräumt werden ſollen.

Die Verhandlungen des Polenprozeſſes ſchreiten gegen
wärtig ſehr raſch vorwäaärts. Am heutigen Tage iſt das
Spezialverhör gegen acht Angeklagte Nr. 68 75 der An-
klageſchrift vollendet worden. Faſt bei jeder dieſer Ankla-
gen ſind mehrere Zeugen vernommen worden. Am mor-
genden Tage, alſo am 18., erfolgt das Playdoyer des
Staatsanwalts, Herrn Directors Grothe und der betref-
fenden Defenſoren, der Herren Ludicke, Gall und Furbach,
in Betreff dieſer Gruppe der Angeklagten. Sodann tritt
aber in den Verhandlungen eine achttägige Pauſe (vom
20. bis 27. d. M.) behufs Vornahme der durch die einge-
tretene kalte Witterung erforderlich gewordenen baulichen
Einrichtungen des Sitzungsſaales und behufs der Erholung
fur die bei dem Prozeß betheiligten Perſonen ein.

Wir haben unlangſt der in Coswig an der Elbe unter
dem Titel „Ascania begründeten Akademie fur landwirth-
ſchaftlich techniſche Gewerbe Erwähnung gethan. Die lan-
desherrliche Beſtätigung zu dieſem Jnſtitut iſt nunmehr er-
folgt und wird daſſelbe mit dem Octobermonat ſeinen erſten
Curſus eroöffnen.

Privatbriefe aus dem Konigreich Polen melden den
nahe bevorſtehenden Erlaß eines Geſetzes, von dem auch
zahlreiche preußiſche Unterthanen, namentlich aus dem Groß-
herzogthum Poſen, berührt werden duürften, deſſen deßhalb
auch hier gedacht ſein mag. Es ſoll namlich eine Beſtim
mung zu erwarten ſein, der zufolge Diejenigen, welche in
nerhalb des zum ruſſiſchen Reiche gehörigen Polens Grund-
eigenthum erwerben, auch auf dieſem Grundeigenthum kuünf-
tig ihren Wohnſitz bei Verluſt ihres Eigenthumsrechtes neh-
men ſollen. Es wurden dadurch die Gutsbeſitzer, welche
ſowohl innerhalb der preußiſch-, wie der ruſſiſchpolni-
ſchen Landestheile Beſitzungen haben, die es aber vorzie-
hen, unter dem Schutze preußiſcher Geſetze zu leben und
von hier aus die Bewirthſchaftung ihrer jenſeitigen Guter
zu leiten, wohl meiſtentheils zum Verkauf dieſer letzteren

Das Auftreten und die Flucht des jetztbewogen werden.

vor preußiſchen Richtern ſtehenden Hrn. v. Dombrowski
im jenſeitigen Polen, wo ein Theil ſeiner Beſitzungen liegt,
ſoll als die Veranlaſſung zu dieſem Geſetze anzuſehen ſein.
Wir brauchen wohl kaum noch hinzuzufuügen, was die er-
wahnten Briefe noch ſchließlich melden, daß nämlich uber
die im ruſſiſchen Polen liegenden Guter Dombrowski's die
Confiscation längſt verhängt ſei; es wird ſich dies Jeder
ſelbſt ſagen, der ſich noch des Schickſals des mit Dom-
browski bei dem gleichen Unternehmen betheiligten und dann
nach ruſſiſcher Juſtiz abgeurtheilten und gehängten Panta-
leon Potocki erinnert.

Leipzig, d. 14. September. Ueber die Frage, ob
die Kinder deutſch- katholiſcher Eltern von Geiſtlichen dieſer
Gemeinde konfirmirt werden duürfen, hat nunmehr das Kul-
tus- Miniſterium entſchieden. Kinder, welche zur Zeit des
Uebertritts der beiden Eltern das zehnte Jahr noch nicht
erreicht hatten konnen nach deutſch-katholiſchem Bekennt-
niſſe konfirmirt werden im entgegengeſetzten Falle ſind ſie
in der fruüheren gemeinſchaftlichen Konfeſſion ihrer Eltern
zu konfirmiren. Bei der Loöſung dieſer Frage, bemerken
ſuüddeutſche Blatter, ſtellen ſich eigenthumliche Schwierig-
keiten ein, indem hier ganz neue Arten von gemiſchten Ehen
zu beruckſichtigen ſind z. B. wo aus einer vorher gemiſch
ten Ehe beide Gatten zu der neuen Glaubensgenoſſenſchaft
ubergetreten ſind, oder umgekehrt, wo eine vorher ge-
miſchte Ehe durch den Uebertritt vorerſt nur eines Ehegat-
ten zu den Deutſch- Katholiken zu einer gemiſchten gewor-
den, dadurch aber, daß ſpäter auch der andere Theil uüber-
getreten iſt, eine ſolche zu ſein wieder aufgehoört hat u. ſ. w.

Vom Rhein, d. 12. Septbr. Die engliſche Ober-
Poſtbehörde hat ein Circular an alle auslandiſche Poſt
amter erlaſſen, worin ſie die fremden Staaten auffordert,
mit ihr gemeinſam eine allgemeine Reduktion des Brief-
porto's zu erzielen. Zugleich zeigt ſie den Poſtbehoörden an,
daß ſo eben ein neues Geſetz zur Erleichterung des Brief-
wechſels durch die Poſt in Kraft tritt, welches ſchon auf
Vereinbarungen mit dem Auslande baſirt iſt. Jn Folge
derſelben hofft ſie eine allgemeine Annäherung herbetizufuüh-
ren und ſo Tauſenden die Korreſpondenz mit dem Auslande
zu ermöglichen. Allgemein zu wünſchen ware es, wenn die
deutſchen Poſtbehoörden ſich den engliſchen Vorſchlägen an
ſchlöſſen, da Englands Erfahrungen vor jedem Fehlgriffe
ſicher ſtellen. Die Zeit hat gelehrt, daß durch die Penny-
Poſt nicht nur dem Publikum große Erleichterungen zu
Theil wurden, ſondern auch daß die Staats- Einnahme
dadurch bedeutend geſtiegen iſt und noch fortwährend zu
nimmt. Jm Laufe von 7 Jahren, ſo lange die Penny-Poſt
beſteht, alſo von Anfang des Jahres 1840 bis zu Ende
des Jahres 1846, hat ſich die Zahl der Briefe um 225
Mill. vermehrt. Dem bald zuſammentretenden Poſt Kon
greſſe kann man nicht oft genug ſolche Reſultate des engli-
ſchen Poſtverfahrens vor Augen halten um ihn von der
Vortrefflichkeit der Poſtporto-Reduktion zu überzeugen.
Das ſfiskaliſche Jntereſſe geht, wie der Augenſchein lehrt



und die Belege vorliegen, mit dem des korreſpondirenden
Publikums hier Hand in Hand. (Köln. Z.)

Jtalien.
Rom, d. 7. September. Vorgeſtern Abend trafen

ſehr beunruhigende Nachrichten von Neapel hier ein. Jn
den Umgebungen von Coſenza und Reggio ſollte es zu ernſt-
haften Aufſtänden gekommen und 4000 Mann Truppen mit

einem Park fliegender Artillerie dahin abgegangen ſein. Jetzt
verſichern ſpäter eingetroffene Nachrichten daß es bereits
gelungen ſei, die Unruhen zu unterdrucken.

Berichte aus Sieilien bis zum 6. September ver-
ſichern, die Unruhen in Calabrien dauerten fort, und auf
Sicilien herrſche ein duſterer Geiſt, der wenig Gutes ah-
nen laſſe. Man beſtuürme die köönigliche Bank um die ein-
gelegten Gelder zuruckzunehmen. Der Duca di Cumia, einſt
Polizeidirector in Sicilien, jetzt Generalprocurator, habe
dem König die Errichtung einer Burgergarde fur Palermo
angerathen. Der Angriff auf die Truppen von Meſſina
am 2. September ſei von 600 Bewaffneten erfolgt die zu-
letzt durch einige Kartätſchenſchuſſe aus der Citadelle aus-
einandergetrieben worden. Der die Truppen zum Angriff
aufrufende General ſei durch drei Schuüſſe todtlich verwun-
det worden. Bis zum 6. war jedoch nichts Weiteres vor-
gefallen.

(Paris, d. 15. September. Der „Nouvelliſte de Mar
ſeille vom 13. September ſchreibt: „Jn der Stadt ſind
bedrohliche Gerüchte über die Vorgange in Italien verbrei-
tet. Jn Neapel ſoll eine Empörung ausgebrochen und
der König genöthigt geweſen ſein, ſich einzuſchiffen; andere
Gerüchte gehen ſogar noch weiter. Da directe Mittheilun-
gen aus Negpel fehlen, ſo ſind obige Nachrichten vorlaäu-
ſig fur mindeſtens ſehr übertrieben zu halten. Die Ankunft
des Poſtpacketboots „Telemaques von Negpel hat obige Ge-
ruchte veranlaßt, officielle Berichte aber nicht mitgebracht.
Gewiß ſcheint nur, daß die inſurgirten Calabreſen ſich der
Stadt Reggio bemaächtigt, dort eine Beſatzung gelaſſen und
ſich auf den Marſch gemacht haben, um ihre Vereinigung
mit den Jnſurgenten in Coſenza zu bewerkſtelligen. Das
Gerucht, daß die Engländer in Ancona gelandet ſeien, hat
ſich bis heute, wie zu erwarten war, nicht beſtätigt.“

Spanien.
Madrid, d. 10. September. Der Herzog von Frias

iſt geſtern hier eingetroffen und wird morgen bei Hof em-
pfangen werden; man ſagt, er weigere ſich, das Porte-
feuille des Auswärtigen und die Conſeilpräſidentſchaft an
zunehmen. Die Sache wird ſich in der heutigen Audienz
entſcheiden. Der „Correo“ ſtellt es ausdrucklich in Ab-
rede, daß der Herzog von Glucksberg, ſei es mundlich oder
ſchriftlich bei den Miniſtern gegen das Amneſtiedecret pro-
teſtirt habe. General Concha iſt auf ſeiner beſchleunigten
Reiſe nach Barcelona in Valencia eingetroffen.

Vermiſchtes.
Jn der Nacht zum 13. brannte das eine halb

Meile von Elbing, an der Chauſſee liegende Gaſthaus,
nebſt Schmiede, zum goldenen Hufeifen“ ganzlich nieder.
Die Bewohner lagen im tiefen Schlaf, als bereits das
Haus in vollen Flammen ſtand; da erwachte zuerſt der
Schmiedegeſell, von den ihm auf das Geſicht fallenden

Funken. Er ſprang auf, weckte die Andern aus dem
Schlafe, hatte aber zugleich die Geiſtesgegenwart, die in
der Stube ſchlafenden, beiden jungſten Kinder mit ihren
Betten zuſammenzuraffen und ins Freie zu tragen. Doch
nur das eine brachte er hinaus, das andere war ihm noch
im Hauſe entfallen.
Mann noch einmal in die Flammen, fand auch glucklich
das Kind, und brachte es unverſehrt den bekummerten Ael-
h die ſich unterdeſſen mit den ubrigen Kindern gerettet

atten.

Eiſenbahnen.
Koburg, d. 14. September. Geſtern endlich kam die

Frage über den Bau der von Lichtenfels abgehenden Jtz-Wer-
ra-Bahn zwiſchen den hier anweſenden Commiſſarien von
Sachſen Weimar und SachſenMeiningen und der hieſigen Re
gierung in der Weiſe in Erledigung, daß die Bahn direct über
Koburg und Rodach in das Werrathal geführt werden ſoll.
Meiningen entſagte nunmehr
gen, ſeinem Vorhaben, die Bahn über das außer der Linie lie-
gende Städtchen Schalkau geführt zu ſehen.

(Eingeſandt.)
Theater in Halle.

Mit Bezug auf unſere Mittheilung über das einjährige
Beſtehen unſerer Bühne ſei es jetzt verſtattet, im Intereſſe des
Publikums und zum ferneren Gedeihen jener Anſtalt einige wohl-
gemeinte Rathſchläge in Betreff einer allgemeinen Abonnements
Einrichtung und der Verbeſſerung des Chores auszuſprechen, die,
wenn ſie von der Direction des Theaters und von Seiten des
Publikums anerkannt und befolgt werden, gewiß nur einem er
wünſchten Ziele entgegenführen. Zuerſt über ein allgemeines
Abonnement!

Die Kaſſenpreiſe der verſchiedenen Ränge an und für ſich
ſind nicht zu hoch und könnten die Preiſe einzelner Plätze
ſogar noch erhöht werden, dafür aber müßte ein billiges Abon
nement für die täglichen Beſucher des Theaters ins Leben tre-
ten. Es iſt hinlänglich bekannt daß diejenigen, welche das
Theater nur ſelten beſuchen, ſich ſtets die anziehendſten Vorſtel-
lungen herauswählen, und dieſen kommt es nicht darauf an,
wenn ſie einige Groſchen mehr zahlen dahingegen macht es für
die täglichen Beſucher ſchon eine namhafte Summe aus, welche
ſie dem Theater zuwenden. Den Letzteren wäre es daher wün-
ſchenswerth, wenn die Direction des Theaters ein für die ganze
Dauer der Winter-Saiſon billiges Abonnement arrangirte. Aber
auch unter dieſen Umſtänden giebt es noch eine bedeutende An
zahl des Publikums, welche an dem Abonnement keinen Theil
nehmen können, wenn daſſelbe nur für 1 Perſon und auf jede
Vorſtellung gültig iſt ich meine die Familien. Für dieſe iſt
auch ein ſolches Abonnement unpraktiſch, wenn daſſelbe nicht
ſo eingerichtet wird, daß mehrere Perſonen der Familie
eine Vorſtellung zuſammen beſuchen können. Auf dieſe
Familien aber namentlich muß in unſerer Stadt Rückſicht ge-
nommen werden. Jch erlaube mir nun folgenden Abonnements
Plan vorzuſchlagen, bei welchem, wenn er in das Leben tritt,
auch das Jntereſſe der Direction nicht aus den Augen gelaſſen
iſt: Pecuniärer Vortheil iſt derſelben zwar nicht zu verſprechen,
ſondern nur der, daß der hieſigen Bühne dadurch eine geſicherte
Exiſtenz bereitet wird, welcher meiner Anſicht nach die Haupt-
ſache bleiben muß. Das folgende mag meine Anſicht näher er
läutern. Die Räumlichkeit unſeres Theaters iſt der Art, daß,

wenn wöchentlich nur 2mal das Haus gefüllt iſt, die Direction
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beſtehen kann zwei Vorſtellungen können alſo nicht beſucht blei
ben. Daſſelbe Reſultat ſtellt ſich alſo auch heraus wenn bei
4 Vorſtellungen wöchentlich das Theater nur zur Hälfte beſucht
iſt. Die Direction kann alſo, wenn ſich eine ſo große Anzahl
Abonnenten vorfindet, daß das Haus täglich ganz beſetzt iſt, die
Abonnements-Preiſe auf die Hälfte der Kaſſen-Preiſe reduciren.

Für die Fremden, welche aus der Umgegend das Theater
beſuchen müßten allerdings Plätze reſervirt bleiben. Jch erlau
be mir, dies durch ein Beiſpiel zu erläutern; der Balkon
beſteht auf jeder Seite etwa aus 31, im Ganzen alſo aus 62
Plätzen wenn davon 12 Plätze für Fremde reſervirt werden, ſo
bleiben 50 für die Abonnenten. Finden ſich alſo 50 Perſonen
zum Abonnement für den Balkon, ſo kann die Direction nach
obigem die Preiſe deſſelben ohne Verluſt auf 6 bis 7 gGr. ſtel-
len ebenſo iſt es auch mit den übrigen Rängen, und wie an-
genehm iſt es für den Zuſchauer ein gefülltes Haus zu ſehen.
Auch die Vorſtellungen ſelbſt gehen beſſer, da jedes auftretende
Mitglied vor einem zahlreich beſuchten Hauſe doppelt angeſpornt
iſt, ſeine Kunſt Aufgabe zu löſen. Wenn nun wöchentlich
4 Vorſtellungen im Abonnement gegeben werden, und die Win-
terſaiſon auf die Dauer von 6 Monaten geſtellt wird, ſo macht
das für die ganze Zeit 104 Vorſtellungen wozu ſich die Abon
nenten freilich verpflichten müßten denn wollte man den Vor-
ſchlag machen, das Abonnement nur monatlich einzurichten ſo
könnte es ſich im Laufe der Zeit wohl ereignen, daß einzelne
Abonnenten zurücktreten, wodurch das ganze Abonnement auf-
gehoben werden müßte, da es der Direction nicht zuzumuthen
iſt, dieſe billigen Abonnements-Preiſe auch bei einer geringeren
Anzahl Abonnenten fortbeſtehen zu laſſen. Es gehören alſo fol
gende Anzahl von Abonnenten dazu dieſen Plan ins Leben tre
ten zu laſſen. Jn der Fremdenloge ſind etwa 24 Plätze, wenn
von dieſen 8 für Fremde reſervirt werden, ſo bleiben für die

Abonnenten noch 16 Plätze.Balkon wie oben angegeben 50die 4 Prosſceniumslogen nach Abzug von 8 Plätzen
für die Fremden, für die Abonnenten 12

Orcheſterloge nach Abzug von 8 Plätzen für die Frem-
den, für die Abonnenten

Parquet nach Abzug von 17 Plätzen für die Fremden,

v
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für die Abonnenten 60Parquetloge nach Abzug von 10 Plätzen für die Frem

den, für die Abonnenten 40Iſte Parterreloge nach Abzug von 16 Plätzen für die
Fremden, für die Abonnenten

Iſte Rang Mittelloge nach Abzug von 14 Plätzen für
die Fremden für die Abonnenten 50

Iſte Rang Seitenloge nach Abzug von 8 Plätzen für

v
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die Fremden für die Abonnenten 44
2te Parterreloge nach Abzug von 7 Plätzen für die

Fremden, für die Abonnenten 16
Jn Summa alſo: 330 Plätze.

Bei ſo niedrig geſtellten Abonnements- Preiſen iſt es wohl
anzunehmen, daß ſich unter unſerm ſchauluſtigen Publikum
330 Perſonen zu Abonnenten vorfinden, beſonders wenn die
Direction im Jntereſſe der Familien die Einrichtung trifft, daß
mehrere Perſonen einer Familie an einem und demſelben Abend
das Theater beſuchen können. Dies wäre etwa auf folgende
Art zu machen. Die Abonnenten verpflichten ſich auf alle Vor
ſtellungen, wozu ihnen 1 beſtimmter ſelbſt zu wählender Platz
bis zur Kaſſen Eröffnung reſervirt bleibt. Jeder Abonnent er
hält aber monatlich 16 Abonnement-Billet auf jede Perſon gül-
tig, die er nach Willkühr innerhalb dieſes Monats verbrauchen
kann. Auf dieſe Art können alſo Familien ſo viel Billets zu

einer Vorſtellung benutzen, als ihnen gefällig iſt. Es können
die Abonnenten aber bei den mehrzubrauchenden Billets nur auf
diejenigen Plätze Anſpruch machen, über die bei Eröffnung der
Kaſſe noch nicht bereits verfügt iſt. Die Abonnement Gelder
könnten zur Erleichterung der Abonnenten ebenfalls monatlich
eingezogen werden. Auch mag nicht unerwähnt bleiben, daß ſich
auch mehrere Perſonen an einem Abonnement betheiligen kön-
nen. Wenn nun die Direction den Preis eines Billets zur

Fremdenloge auf 9gGr.des Balkons 7Prosſceniums und Orcheſterloge 7

Parquet 6Iſte Rang Mittelloge, Parquetloge, Iſte Parterreloge 6
Iſte Rang Seitenloge
2te Parterreloge
feſtſtellt, ſo dürfte ein ſolches Abonnement dem Publikum ſehr
willkommen ſein, und der Direction manche Vortheile darbieten.
Ohne dies als eine Norm feſtſetzen zu wollen möge dieſer Vor
ſchlag doch nicht ungeprüft und unverſucht bleiben, da die Vor
theile des Publikums und der Direction auf der Hand liegen.

(Schluß folgt.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 18. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 69 Gerſte 40 41Roggen 46 5öl Hafer 23 26
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 19. Septbr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 20. Septbr. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. September: 27 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. September.

Jm Kronprinzen z Hr. Lieut. v. Byla m. Sohn a. Sondershau-
ſen. Hr. Prof. Dirichlet a. Berlin. Hr. Pfarrer Hoffmann m.
Gem. a. Reibersdorf. Mad. Laſſaſſin Heußler a. Baſel. Hr.
Cand. Crador a. Preßburg. Hr. Stud. de Kalkſtein a. Poſen.
Die Hrrn Kaufl. Brucker a. Frankfurt, Schubert a. Bremen.
Hr. Maler Reichelt a. Mailand. Hr. Geh. Rath v. Meinhardt
a Oldenburg. Hr. Juſtiz-Amtm. Teichmann a. Breslau, Hr. Par
tik. Weil a. Copenhagen.

Stadt Zürich: Hr. Rent. Kricheldorf a. Hamburg. Hr. Oekon.
Buchler a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Braach a. Saarbrücken,
Wenderoth a. Hannover, Ludwig a. Bielefeld, Woölfels a. Ber
lin, Zobel a. Magdeburg.

Goldnen Ring: Hr. Lieut. Göbler a. Naumburg. Hr. Oekon.
Jnſp. Vorhauer u. Frl. Vorhauer a. Gatterſtedt. Hr. Muühlen-
beſ. Scheßmann a. Putzlingen. Hr. Kaufm. Rößel a. Magde-
burg.

Engliſcher Hof: Hr. Graf v. Jngenheim m. Gef. a. Berlin. FrauGräfin n Frl. v. Lohn, Frl. v. Gork, Frl. v. Jani
Hr. Jnform. Noil a. Paris. Hr.u. Frl. v. Canſe a. Berlin.

Prof. Herzog a. Baſel.
Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Levi m. Sohn a. Eckartsberga,

Sander a. Magdeburg, Wahrmann a. Frankfurt. Hr. Partik.
Selchow a. Breslau. Hr. Crim.-Commiſſ. Rina a. Berlin. Hr.
Schauſp. Wodt a. Wien. Hr. Paſtor Wegemann a. Lübeck.
Hr. OAmtm. Sarkan a. Altenburg.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Hellmann a. Lohne, Muth-
reich a. Bleicherode, Bernſtein a. Eisleben, Maxdorf a.
Hr. Zimmermſtr. Hoffmann a. Henneberg. Die Hrrn. Fabrik.
Laupe a. Limbach, Schröder a. Suhl, Mainzer a. Kaſſel.

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Ludwig a. Hamburg. Hr. Partik.
Huppert a. Wien. Mad. Geſenius a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Kaufl. Gerhardt, Labany, Rewe u.
Semmel a. Berlin Richter a. Magdeburg, Hegemann u. Leip
ziger a. Weimar, Cleemann a. Meiningen.



Bekanntmachungen.
eThüringiſche Eiſenbahn.

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe
Köſen ſoll vom 1. October c. auf drei
Jahre verpachtet werden.

Die Bedingungen für die Verpachtung
derſelben ſind hier in unſerem Büreau, im
Abtheilungs Büreau auf dem Bahnhofe
in Weißenfels und auf dem Bahnhofe
Köſen einzuſehen, auch auf desfallſi-
gen Antrag, gegen Erſtattung der Copia-
lien von 10 Sgr., abſchriftlich zu erhalten.

Verſiegelte Offerten zur Uebernahme der
fraglichen Reſtauration, unter denen wir
uns die Auswahl vorbehalten, ſind mit
Angabe der Pachtgebote bis zum 26. d. M.
an uns einzureichen. Die Beſcheidung un
ſerer Seits, der die ſofortige Uebernahme
folgen muß, wird dann ohne Zeitverluſt er-
folgen.

Erfurt, den 19. Sept. 1847.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Eine Amme ſucht die Hebamme Sa-
ger, Nr. 1048 am Mühlberg.

Es ſind 10 Spirituslagerfäſſer von 600
bis 950 Quart Jnhalt auf dem Rittergute
Oſtrau zu verkaufen.

8

a vDie Putzhandlung von S. Tränkner in Leip ibefindet ſich jezt am Markt Nr. 5 neben der alten Waage, E S

r r und empfiehlt ſich mit einer Auswahl geſchmackvoller
Hüte und Hauben zu den billigſten Preiſen.

Auch können daſelbſt noch einige Demoiſelles, die ſich im Pusfach ausbilden,

als auch daſſelbe erlernen wollen, placirt werden, nach Wunſch auch Koſt und
Logis erhalten.

V. BretschneiderStrumpfwaaren- und Strickgarn-Manufactur, Band- und
Posamentier-Waaren-, Zwirn- und Seiden- I ager

a u s
Naumburg aS.,

zur Messe in Leipeig o Auerbachshof
Grimmaische Str. Erste Etage.

Das Seiden und Modewaaren Lager
von

Heinrich Stephany,
Neunhäuſer und Steinſtraßen-Ecke,

empfiehlt einem hochgeehrten Publikum den Empfang ſeiner neuen Meßwaaren ange
legentlichſt, und wird ſtets bemüht bleiben, bei ſtreng reeller Bedienung die
möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen.

Jn C. A. Kümmel's Verlags- und Sortiments- Buchhandlung in Halle und bei A. Loſſier in Cön
nern iſt ſo eben angekommen:

Steffens Volkskalender mit Stahlſtichen und Holzſchnitten für 1848. Preis 12 Sgr.
Außerdem ſind noch vorräthig:

Gubitz, Volkskalender für 1848. Preis 121 Sgr.
Nieritz, preußiſcher Volkskalender ar 1848. Preis 10 Sgr.

Auction.
Freitag den 24. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

ſoll am gr. Berlin Nr. 433 1 ſchöne Stutz
uhr in ſilberplattirtem Gehäuſe, einige
Oelgemälde, Gypsfiguren, Vaſen, Schränke
(paſſend für Wirthe), lange Tafeln, 2 La
denlampen, 1 Glaskronleuchter, 1 Bade-
wanne, 1 gr. Wanne,
Federbetten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Waſch
leinen, Kupfer, Meſſing u. dgl. mehr meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft wer-

den. J. H. Brandt.Die erſten Stralſunder Brat-
heringe, à St. 1 Sgr., wie auch ſehr
große ſtarke Spickaale, à St. 71 bis
10 Sgr., erhielt

G. Goldſchmidt.
Geräucherten Rheinlachs, Ham-
burger Caviar, geräucherte Ham-
burger Lachsheringe bei

G. Goldſchmidt.

1 kl. Kinderrolle,

Jn der
beim Kaufmann Politz iſt ſofort ein Fa-
milien-Logis zu vermiethen.

Harlemer Blumenzwiebeln
in beſter Auswahl empfiehlt

C. H. Riſel.
An Louiſe D.

Hält man ſo Verſprechen

An C. E. M. in D.
Armer Conſtantin! wie wirſt Du

verrathen.

Bekanntmachung.
Es ſoll die Anlieferung folgender Eichen-

bohlen:
1000 Cubikfuß in Längen von 30 Fuß,

43 Zoll ſtark, nicht unter 10 Zoll
breit,

1000 Cubikfuß in Längen von 12 30
Fuß, 2 5 Zoll ſtark, 12 Zoll und
darüber breit rheinl. Maaß,

im Wege der Submiſſion verdungen wer-
den. Darauf reflektirende Unternehmer wol-
len ihre Gebote bis zum 29. d. M. bei mir
abgeben. Die desfallſigen näheren Bedin-
gungen liegen in hieſiger Maſchinenwerk-
ſtätte zur Einſicht offen Familien Nachrichten.

Erfurt, den 16. Sept. 1847. Verlobungs- Anzeige.
Der Muaſchinenmeiſter Als Verlobte empfehlen ſich Freunden

Brandt. und Verwandten nur auf dieſem Wege
Clementine Bärbalck,
Wilhelm Krauſe.

Leipzig u. Dürrenberg,
am 18. Sept. 1847.

Delikateß Heringe,
à Schock 4 Sgr. das St. 1 Pf. em
pfing friſch Boltze.
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Gebauerſche Buchdruckerei.

e

großen Klausſtraße Nr. 881.
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